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Insertionsgebühr sur die einspaltige Zeile

10 sfg. Jnserate werden bis Dienstag lau.

Sonnabend Mittag in der Eroedition

Breslauerstraße 32 angenommen.
 

7. Jahrgang.
 

 

Ginlnimischeg und provinziellen
Yie deutschen Gewertvereine haben im Jahre

1910 wiederum einen großen Aufschwung ge-
nommen. Die Zahl der Ortsvereine ist von 2102
auf 2263 geftiegen, bie Mitgliederzahl beträgt
122571 gegen 108028 im Jahre 1909. Die
Gesamteinnahmen beliefen sich im Jahre 1910 auf
2926 693,02 Mark, also nahezu 3 Millionen Mark.
Da die Gefamtausgaben 2816 731,17 Mark be-
trugen, ergiebt sich ein Einnahmeüberschuß von
109 691,85 Mark. Für Arbeitslosenunteritützung
wurden 230 756,82 Mk. gezahlt. Die Unter"tützung
für Reise, Umzug, besondere Notfälle, Sterbefälle
und Invalidität beanspruchte den Betrag von
181273,80 Mark. Auch für Krankenunterftützung
Bildungszwecke usw. sind entsprechende Beträge
verausgabt worden. Das Gesamtvermögen der
Deutschen Gewerkvereine betrug einschließlich des
Berbandes im Jahre 1910 4677189,84 Mk.,
gegen das Vorjahr 304 694,91 Mk. mehr.

Zaun stelke keine grantion in bar! Aus
Erfurt wird geschrieben: Die hiesige Filiale eines
auswärtigen Geschästs sucht Angestellte, von denen
sie 100 Mark in bar verlangt. Ein gesperrtes
Sparkassenbuch genügt dieser Firma nicht. Es
kann nur immer darauf hingewiesen werden, daß
man sich auf solche Anforderungen nicht einlassen
soll. Ein kapitalkräftiges, solides Geschäft braucht
nicht mit den Barkautionen seiner Angestellten zu
arbeiten. Jst aber das Geschäft auf Barkautionen

 

·«an ewiesen,«so"fehlt«ihm in««der fliege? d·as«"-für««dns·««
Ge chäft unbedingt erforderliche Anlage- und Be-
triebskapital oder die Bestrebungen des Geschäfts-«
inhabers sind nicht ganz lauter. Darum verzichte
man lieber auf eine solche Stellung.

Ferristnrusest (genannt und Hüdposety 8. bis
10.Zuki in Ewiin "Nach den vorläufigen An-
melduugen dürften ungefähr 4500 Turner zu dem
Feft zu erwarten fein. An den Freiübungen
nehmen davon 1500 bis 1600 Mann teil, am
Gechskampf 260, am Fünfkampf 240, am Ringen
74, an der Kreisaltersriege 72. Die Teilnehmer
an letzterer müssen über 40 Jahre altfein. Außer-
dem stellt der 1. Oberschlesische Turngau eine be-
sondere Altersriege, deren Teilnehmer über 35 Jahre
alt sein mü"en. Ferner sind gemeldet: 90 Spiel-
und 58 Gnlbotenlaufmannschaften. Die größte
Beteiligung ist natürlich aus dem 1. Oberschlefischen
Gan zu erwarten, dann kommt nach den An-
meldungen Breslau, die Oberlausitz, der 2. Ober-
schlesische Gau. Aber auch die übrigen Gaue
werden zahlreich vertreten sein. Wegen Stellung
von Extrazügen ab. Breslau und Niederschlesien
sind Schritte unternommen worden. Der Wohnungs-
ausschuß ist bemüht, die Turner bestens unter-
znbringen, während der Festausschuß für gute und
preiswerte Beköstigung besorgt ist. Turnfahrten
nach den naheliegenden österreichischen Gebirgen,
Besichtigung der industriellen Werke, des Ober-
schlesifchen Museums usw. sind vorgesehen.

Der Hecht als Vogelfänger. Eine all-
gemein interessierende Mitteilung machte in der
landwirtschaftlichen Kreisvereinssitzung in Sagan
Dekonomierat Westmann aus Greisitz. Jhm ist in
den letzten Tagen ein etwa zweipfündiger Hecht
überbracht worden, in dessen Magen zwei Vögel,

  

  

 nämlich ein Fliegenschnäpper und ein Baumläufer,

   
    Breslau, Herzogstraße

an der Matthiasstraße.

eigener Fabrikation

Paul Rogoll & comp-

vorgefunden wurden. Die Vögel find offenbar
beim {fangen von auf dem Wasser schwimmenden
Jnsekten vom lauernden Hecht erschnappt worden.

Personal-Nachrichten aus dem Kreise
Drei-reits. Gewählt bezw.wiedergewählt, bestätigt
und vereidigt bezw. verpflichtet wurden folgende
Sorten: der Häusler Gottlieb Scholz in Janisch-
guth zum Schäfer der Gemeinde Janifchguth;
der Stellenbesitzer Julius Gensel in Klein-Muritfch
zum Schöffen der Gemeinde Klein-Muritsch; der
Bauergutsbesitzer Wilhelm Krause in Schebitz zum
Schöfien der Gemeinde Schebitzz der Stellenbesiher
August Frische in Bergkehle zum stellvertretenden
Schäfer der Gemeinde Bergkehle; der Bauerguts-
besitzer Paul Fiebag in Schimmerau zum stell-
vertretenden Schäfer der Gemeinde Schimmeran;
der Freigärtner Reinhold Galisch in Tschachawe
zum stellvertretenden Schöffen der Gemeinde
Tschachawe; der Brennereiverwalter Leberecht
Höflich in Groß-Peterwitz als Waisenrat für den
Gutsbezirk Piner.

Der Plan über die Herstellung einer
oberirdischen Telegraphenlinie an der Landstraße
von der Mühle in Weidenbach nach Woitzdorf liegt
vom 31. Mai ab vier Wochen beim Postamt in
Bernstadt aus.

Wichtig für Fernsprechteilnehmer. Von
Jnstandsetznngen oder Erneuerungen des Ansirichs
oder Tapeten in Räumen, in denen Fernsprech-
apparate vorhanden sind, wird dem zuständigen

 

FEVUspVWMUUgMth zweckmäßig Kenntniss-»
gegeben, damitkdas Abbringen und Wiederanbringen
der Apparate und Leitungen durch Personal der
Telegraphenverwaltung erfolgen kann und die
Teilnehmer sich nicht der Gefahr aussetzen, den
Wert süberklebter oder iiberstrichener Zimmer-
leitungen usw. erstatten zu müssen. Nach Punkt 5
der Vorbemerkungen zum Fernsprech-Teilnehmer-
verzeichnis soll die Benachrichtigung der Ber-
mittelungsänstalt mindestens drei Tage vor Aus-
führung der Arbeiten erfolgen.

Preußifche Klassenlotterie Die 1. Ziehung
der 1. Klasse der 225.Lotterie findet am 11. und
12. Juli, die der 2. am 11. und 12.Augnst, die der
3. am 8. nnd 9..September, die der 4. am 13. unb
14. Oktober statt, während diesb. Klasse vom
8. November bis 2. Dezember gezogen wird.

Ein gutes Honigjahr scheint uns beschert
zu werden. Dass warme Maiwetter ist dem
Schwärmen sehr günstig gewesen, wie aus fast
allen Bienenzucht treibenden Gegenden des deutschen
Vaterlandes gemeldet wird. Ueberall sind die
Jmker fast tagtäglich mit dem Schwärmefassen
beschäftigt Die Maischwärme haben auch mehr
Wert als die Juni- und Julischwärme, da sie
rechtzeitig ihre Wohnung ansbauen und bei der
Honigernte reichlich mithelfen können. Ein altes
Sprichwort sagt daher: »Ein Schwarm im Mai-—
ein Fuder Heu. Ein Schwarm im Jun’ — ein
fettes Hahn. Ein Schwarm im Jul’ -—— ein
Federspul.« Jm allgemeinen stehen die Völker
bei den rationellen Jmkern schön. Ueberhaupt
sind die Aussichten ausnehmend günstig. Mögen
die leeren Honigkannen der Jmker wieder einmal
bis zum Rande gefüllt werden.

Wie kann man Porto frieren? Will je-
mand einem anderen eine kurze Nachricht einge-

liehnungseinrishtungs-llnus Möbel, Spgieel, Polsterwaren °
in allen Holz- und Stilarten.

W Spezialität: Braut-Ausstattungen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

Besichtigung unseres großen Lagers gern gestattet. —-— Kataloge Its-ils Monats-n27

schrieben zukommen lassen, so wird er eine ein-
geschriebene Postkarte verwenden. Das bedeutet
jedoch eine unnötig hohe Portoansgabe. Billiger
ist die Bersendung einer Postunweisung über
5 Pfg. Eine eingefchriebene Postkarte kostet nämlich
25 Pfg., die Postanweisung dagegen kostet alles in
allem nur 15 Pfg. Folglich spart der Absender
10 Pfg. Die Sache ist ganz einfach: eine Post-
anweisung über 5 Pfg. kostet 10 Pfg.Porto, die
eingezahlten 5 Pfg. behält die Post als Bestellgeld,
folglich betra en die ganzen Kosten für den Ab-
sender 15 PZg Auf dem Abschnitt der Postan-
weisung wird die wichtige Nachricht dem Adressaten
ebenso sicher kundgetan, wie auf der eingeschriebenen
Postkarte. Ein anderes Beispiel: Es ist bekannt,
daß Pakete langsamer versendet werden als Briefe
und außerdem nicht mit dergleichen Sicherheit
innerhalb einer bestimmten Zeit am Bestimmungs-
ort eintreffen wie diese. Wenn man also ein Paket
innerhalb einer gewissen Zeit am Bestimmungsort
haben will, so ist man gewöhnt, das Paket durch
Eilboten bestellen zu lassen oder als »Dringend«
zu versenden. Die Bestellung durch Eilboten kostet
25 Pfg» das dringende Paket erhält zum gewöhn-
lichen Porto noch einen Zuschlag. Viel billiger ist
es, das Paket mit einem Wert bis zu 800 Mark
zu belegen. Außer dem Porto für ein gewöhnliches
Paket wird nur noch eine Bersicherungsgebühr von
10 Pfg. erhoben. Es wird dann zwar nicht durch
einen besonderen Boten bestellt , es besteht
jedoch die Vorschrift, daß Wertpakete bei Mangel
"an Zeit «svor den gewöhnlichen warmen“
werden sollen, so daß die Ankunft des Pakets in-
nerhalb bestimmter Zeit gewährleistet ist.

Othan-hättet
gesucht per 1. Juli 1911

Engen Horn
vormals L. Gamtnert

Hund-few

2 Zimmer, Küche, Entree, Kabinett « _
per bald zu vermieten. ‘l'

A. ljanidfile, Kund-seid

Suche per sofort einen kräftigen i«
jungen ,

Burschen «
zur leichteren ßanbarbeit.

Hinten Hallenturnier «
Will-schütz. '

Suche für bald

» 2 bis Z Burschen
zu Pferden bei hohem Lohn.

Frau Marie Oertel
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin

Hundsfeld, Görlitzerstraße 3
S 8. Haus vom Marktplatz.
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II- Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. Its e
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"Reimrcgm'ebluß.
sit er von Dauer-sitz n en wie kaum

« ÆHMWZZ weiche-F r‘i « a’I die großen
; « erlauå die bis 1.0.. ‚ lieber dauern werben.

ohne b bang? sowohl der Präsident des
_ « wie der Reichskanzler unmittelbar vor der Ver-

« n des ses von der ungewöhnlichen Arbeitsfülle
es namentl im letzt-en vor vier Wochen
e gele

e

s en, d
„i enTa n sabsch worden ifi. Weniger
R IIIan allerdings di

· Einteilung der Arbeit
ele entlich herbe kritisiert wurde;

_ M koan es doWarauf an, was zustande
. _ ‚ t . Und das ist fürwahr nicht wenig. Steht

' « sollt-L v n einer Reihe weniger umfangreicher Vor-
» « eswegs alle von minderer Bedeutung
ab so bleiben die Neichsverstcherungsordnung und

z nng mit bem Wahlgeses für (blieb-beibringen

     

. artigea einer nicht zu unterschäßenden Leistungdsi
. s werden auch die zugeben müssen, ie

dem Inhalt der einen oder andern Vorlage nicht
sind. Wird der Fleiß des Neichstags

« so darf man der Regierung nicht absprechen,
sie verstanden hat, sähigkeit in der Verfolgung

s,;- - Pläne und Nachgiebigkeit gegen dte Wünsche der
g· eiär deren Unterstü ung sie rauchte, mit großer
‚th _ chkeit zu verbin en. Dabei hat sie sich, das
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e sein wollte, als eine
Regierung über den Parteien.

säthwcht nur das Gute genommen, von welcher
.· _ er e es er alten konnte, sondern sie hat auch

sitt die posi e Ar eit Worte der Anerkennung ge-
« n wo immer sie geleistet wurde. Sie hat Ver-

. « ais für die Gründe der Ge nerschaft as der einen
J« ite g gt und sich nicht ges eut, hrer enugtuung
darüber im zu geben, aß auf der andern nicht
mizuläifiae Mittel an ewandt worden sind. Was der
staatssekretür Dr. rück, der »Staatsxekretür mit
w lückli Dand«, zum Lobe der Sozial emokraten,

onst s und entschieden bekämpft wurden sagte,
· rte der ler mit und in ber ,Nordd. Allgem.

-« « wiederho . Wenn nicht alles täuscht,
die Regierung dadurch erreicht, daß sie bei den

den nahmen meifi
· M Ist-selbi-
Mm M, des diese von den Parteien untereinander
wes-regten fein werden
m d mal er Fü einer Partei, die im Präsid um

. » t vertreten ist lie

   

 

. Es war ein gutes Zei en,

dem sidenten den Dank für seine
wo wo n e Leitung der Geschäfte aus-

 
echte und

Macht es war ein noch besseres Zeichen, daf- er ess
"' im Namen des baufeß” tun dü e. Graf Schwerins
M W sich in der Tat als er rechte Mann auf
dem re ten e bew ri. Es war bezeichnend für
·Zn, 23i“ eästwmeinemd Saskastaftttwdie Afägeotrdnegm an

'e n un rer r e m ge-
..' _ rtepäsrnerftüpmr auch der »treuen« Beamten des
J". "ses nicht verg die unter den Dauersieungem da

‑ṅ _ eben Angeåslick aus dem Posten sein müssen,
» lich am m en zu leiden haben.

politische Rundfcbau.
·;·-· - Deutschland

ist-Das andschreiben, das Kaiser Wilhelm
Ach S In des Reichstages an den Reichskanzler
b, Bet mannsdollweg gerichtet hat hat
« enden Wortlaut: »Mein lieber v. Bei mann-

w i Mit Befriedigung habe ich aus Ihrer Mel-
ehen, daß nach dem lücktichen Zustandekommen

U ehe: über die Verfa ung von ElsaßsLothringen
« » " au bie Vorlage der Reichsversicherungsordnung

.. · _ g des stages gefunden hat. Wenn
is gelungen ifi, biefe be en bedeutungs vollen Gesetz-
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Hist Die flucht übers (Geltmeer.
N] Roman von Kurt Matulü

: WYMULD

Nachdenkend sagt der Ka itünr »Ich gehe nach oben
und sende die Bordwache zur üche,ummir etwas Grog u
brauen. Das dauert eine Viertelstunde, und in dieser
seit bist du fort, ohne daß der Schlauberger aus
der Küche dich sehen kann. Sie, gnüdige Frau,
Zähen bitte zu Bett und schlafen sich tüchtig aus.

enn Sie aufmachen, finb wir schon auf hoher See.

· ne um.en
Felix mit «

—

nehme dich und

« _ Er reicht Hans Jürgens die Hand, beide sehen
sich noch einmal fest unb treu in die Augen, dann
wendet sich Larssen und geht mit schweren Schritten
aus dem Rau von den dankbaren Blicken der Zurück-
gebliebenen beg eiiei.

n Minuten spüter Dass der die vordere
_ Vor wache Zur Küche geistig-It h ‚min: Gespräch mit
der. Wache es hinterher! , nls er sich plötzlich von

» Matrosen abwendet und sagt: Top- und Klüveri
. . i Sa lief doch irgenb jemand über bie Vord-
g“ ifi f." Lands Komm mit mir! Sehen wir, was

Er eilt mit dem M «·«« en zur Laufplanke und
B ben, wie aus dem oZierd-

.81.

s

über die Straße ein

waren Simoqu an Bord- fagi ßarffen,
hier, bis ich zurückkomme, ich hole einen Re-

r und wir wollen das Schiff inspizieren.«
K .

V ff Ut ‚t im, hieß
eeMaÆWch‑;‑z iwimweäiw
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ihr an der Neid lassen, wirklich als das ers ’

dir nt geben mein Jung’, in vier-
wieder hier , und  » l

gebungbswerke nach langwierigen Verhandlungen und
nach erwindung mannigfacher Schwierigkeiten in einer
den Interessen des Reiches entsprechenden Weise zum
Abschluß zu bringen, so ist dieses erfreuliche Ergebnis
nicht zum mindesten Jhrem persönlichen Eingreifen,
Ihrer staatsmännischen Kunst und zielbewußten Arbeit
u verdanken. Jch kann. es mir daher nicht versagen,
hnen zu diesem Erfolge meinen würmfteu Glückwunsch

und meinen Kaiserlichen Dank auszusprechen Um aber
meiner Anerkennung und meinem Wohlwollen noch einen
besonderen Ausdruck zu geben, habe ich Jhnen mein
betfolgendes Bildnis verliehen. Bei dessen Anblick seien
Sie allezeit eingedenk der herrlichen Dankbarkeit Jhres
wohlgeneigten Wilhelm I. R.“ —- Nach einer Mit-
teilung des B. S.’ ist die Erhebung des Reichs-
kanzlers v. Bethmanns Hollw eg in den Grafen-
ftanb, bie nach diesem laiserltchen Dankschreiben nicht
mehr erwartet wurde, doch keineswegs ausgeschlossen
und steht sogar in lürzester Zeit bevor.

* Die Mitteilung, daß der Kaiser an den
Bischof Keppler von Rottenburg ein Hand-
schreiben gerichtet hat, ist zutressend. Bischof Keppler
von Rottenburg ist ein hervorragender geistlicher Schrift-
steller, unb ber Kaiser hat mehrfach Gelegenheit gehabt,
die Werte dieses Geistlichen zu lesen. Die tieffromme
Denkungsart des Bischofs und sein versöhnlicher Sinn
haben dem Kaiser besonders gut gefallen. Jüngft hat
nun Bischof Keppler ein neues Werk herausgegeben, das
den Titel »Mehr Freude« führt unb bhilofonhifch-iheo-
logischen Inhaltes ist. Der Kaiser hat dieses Buch auch
gelesen und den Bischof bitten lassen, ihm ein Exemplar
zum eigenhändtgen Gebrauch zukommen zu lassen, da
die Lehren, die in bem Buche verkündet werden, auf
das religiöse Empsinden nur fördernd einwirken ibnnien.
Bischof Kepvler von Rottenburg kam dem Wunsche
seines laiferlichen Freundes nach und überfandte ihm
gersönlich ein Exemplar seines Werkes. Daraufhin nahm
er Kaiser Veranlassung, in einem Handf reiben, das

er an den Bischof richtete, zu danken und i m seine An-
erkennung über den Inhalt auszusprechen. _

»Wie verlautet, wird das vreußische Ab ge-
orbneienh an s, das sich jetzt nach fünsmonatiger
Tätigkeit aus kurze Zeit vertagt hat, ebenso wie der
Reichstag nach den Sommerferien eine H erb st -
ia g u n g abhalten. Nach Pfingsten gelangen nur einige
lleinere Vorlagen zur Beratung

"' Die zweiteLesung des preußischenWassers
Besen e s ist von der vom Staatsministerium mit der
orberatung betrauten Kommission soweit gefördert

werden, daß diese umfangreiche Materie noch vor dem
Beginn der Sommerferien vom Staatsministerium end-
gülti erledigt werden kann. Es besteht demnach be-
rün ete Aussicht, daß das Wassergefetz dem Landtage

einer Herbftsession etwa Mitte November wird vor-
elegt werden können. Dem Wunsche des Abgeordneten-

gaufeß, ben preußischen Etat dem Landtage schon Anfang
Dezember vorzulegen, wird nicht nachgekommen werden
können, da es unmöglich ist, die Vorarbeiten für diesen
Etat in drei Monaten abzuschließen. Der Vorschlag,
den Termin für die Einreichung der Ressortsford erung
in Preußen wie im Reiche auf den 1. August festzulegen,
läßt sich aus verschiedenen Gründen vorläufig nicht für
Preußen durchführen. .

spDas bayrische Staatsministerium der
Justiz, das feine modernen Grundsäße bereits viel-
fach in bie Tat umgesent hat, hat, wie die ,Deutfche
Juristenztg.« berichtet, jetzt moderne Vorschriften über
das Verfahren der Justizbehörden in Begnadi-
gungss und Strafaufschubssachen ver-
öffentlicht Vemerkenswert ist vor allem die Vorschrift,
wonach der Gefängnisvorftand in besonders dringenden
Fällen (ichwere Erkrankung, Ableben eines Familien-
mitgliedes, Unglück im Hause) die Strafvollstreckung vor-
läufig auf kurze Zeit unterbrechen kann.

Osterreichpung arn.
« Jn einer halbamtltchen Note, die mehrere Blätter

 

den dunklen Pier und bemüht sich angestrengt, etwas
von dem fortgelaufenen Spitzbuben zu entdecken.

Aber so sehr er auch feine Augen anstrengt, nichts
ist zu sehen. Endlich kehrt Larsfen wieder zurück und
sagt: »Ich warte erst mal auf den Maat mit dem
Grog unb bann wollen wir gehen."

Einige Minuten vergehen, bevor der Matrose
kommt und ihm einen raunen Krug mit dampfend
heißem Grog bringt. Larssen riecht daran unb fagi,
den Matrosen scharf ansehend: «

»Min Song, det Wasser ist ja fut. aber bei andre
Zeug, das da drin in dem Wasser noch herum-
schwimmen soll, bei ist wohl in ein falsches Fahrwasser
geraten und in deine Wasserleitung gekommen, ich meine,
deine Kehle i“

»Nee, Käpkm nee,« antwortet der Mann, »dann
muß das Unglück dem halbverfchlafenen Koch passiert
fein. Jch sagte gleich, bei Zeug riecht nicht nach Geog,
bei riecht nach Limonade.«

»Was ?« schreit Larfsen, ,,Limonade? — Limonade
ist viel n gui. Wie ein Stück ausgedrehtes Tauendet
Nimmt et Zeug und ieß es über Bord, oder· neel
gieß es auf bie Laufp anke, sonst bekommen die Fische
Magenweh.«

Der Matrose tut, wie ihm geheißen unb gießt den
Inhalt des Kruges auf die Laufplanke. .

»So,« sagt Larssen, »nun stell’ dich hier bei dem
Topf hin und passe auf, daß keiner vom Land aus
an Bord und keiner von hier aus ans Land kommt.
Hier müssen Spitzbuben auf bem Schiff gewesen fein
oder einer von euch Dommlöppen hat die Absicht, sich
etwas mehr Freiheit zu verschaffen da drüben in dem
Lande der Freiheit. Na, wohl ·belomm’s ihm! —
Kommen Sie, Maatt Nehmen Sie eine Schiffslaterne
unb leuchten Sie auf den Wegl«

es erfolgte aber keine Antwort.

 

verösientlichem wird erklärt, Kaiser Franz Jo seph
sei völlig wiederhergestellt, bedürfe aber wegen eines
hohen Alters der Schonung. Der Monarch wird sich
daher. dem Rate der Akte folgend, bei den Regie-
rungsgeschästen mehr als isher von dem Thronfolger
vertreten lassen.

Portugal.
*Sn Lifsabon herrscht lebhafte Befriedigung darüber,

daß der englische Staatsselretür des Auswürtigen,
Edward Sieh, ben portugiesischen Gesandten in London
benachrichtigt hat, En g l an d würde die R e v u b lil
sofort a n e r k e n n e n , wenn das Parlament die repu-
blilanische Verfassung bestätigt hätte.

Heer und Flotte.
— Das erste Turbtnenlinienschiff der Flotte

»Kaiser«. der dritte abgelaufene Linienschisfskreuzer
Göben«, sowie der erst am 16. Mai zu Wasser ge-

brachte kleine Kreuzer »Breslau« sind sämtlich der
Marinestatton der Ostsee zugeteilt worden. Der Dreads
noughtpanzer ,,Kaiser« wird das erste große Linienfchiff
sein, das in Kiel heimisch ifi.

—Ser kleine Kreuzer »Stuttgar-t« ist nach Voll-
endung von Reparaturen von Danzig nach Sonderburg
abgegangen, um als Artillerieschulschiff zu bienen.

Unpolitil‘eber ‘Cageebericbt.
Berlin. Der Großhüuptlina Tamasese von

Samoa wurde dieser Tage vom Kaiser im hiesigen
Schlosse empfangen. Gouverneur Dr. Solf wohnte
dem Empfange bet. Der Kaiser gab feiner Befriedi-
gung darüber Ausdruck, Tamasese zu sehen. Dieser
überreichte dem Kaiser zwei der berühmten, feinen
famoanifchen Matten, von denen die eine für den Kaiser
sesbst, die andre für die Kaiserin bestimmt war, die dem
Empfange vom Balken aus beiwohnte. Der Kaiser
dankte und reichte dem samoanifchen Fürsten zum Ab-
schied die Hand.

—- Die Maifeier und die ihretwegen vorgenommenen
ArbeitersEntlassungen betreffen Klagen, die gegenwärtig
bei den Gerichten zur Verhandlung stehen. Eine große
Anzahl Arbeitgeber hatte am 2. Mai Arbeiter, die sich
an der Maifeier beteiligt. hatten, kurzerhand entlassen.
Die von dieser Maßnahme betroffenen Arbeiter haben
zum größten Teil die Gerichte angerufen mit dem An-
trage die Entlassung für rechtswidrig zu erklären. Die
Maifeier könne wohl eine Entziehung des Tagelohnes,
eine vorüberge ende Ausfverrung oder eine Aufkündi-
gun des Ar etsverhältnisses zum nächsten gesetzlichen
Kün igungstermin, nicht aber eine plötzliche Entlassung
zur Folge haben. Die Gerichte stellen sich jedoch
durchweg auf den Standpunkt, daß das Fernbleiben
von der Arbeit am 1. Mai zwecks Teilnahme an der
sozialdemokratischen Maifeier ein »unbefugtes Verlassen
der Arbeit« ifi. Aus diesem Grunde werden die Klüger
mit ihren Schadenerfaßansprüchen tostenpflichtig abge-
wiesen.

Wien. Der franzöfifche Offizier, Schi sfähnrich
Robert, der sich um Besuch von Verwan- ten nach«
ElsaßsLothringen egeben hatte, ist, da er von der
deutschen Regierung die Bewilli ung zum Aufenthalt
nicht eingeholt hatte, aus Elsa sLothringen ausge-
wiesen worden.

Breslam Die Deutsche Landwirtschaftsgesellfchaft
wird mit Rücksicht auf den bedeutenden Umfang der
Maul- und Klauenseuche die für das Jahr 1913 hier
geplante Wanderausstellung ausfallen lassen und sie auf
das Jahr 1915 verschieben.

x (Erfurt. Auf originelle Weise fanb dieser Tage
der Felddienst der Erfurter Jü er zu Pferde eine Unter-
bre ung. Eine Abteilung ü te sich im Telephonlegen
zwi chen Altdaberstädt und Melchendorf. DieLeitung
war gelegt und von Altdaberstädt aus wurde gesprochen,

Die Aufklärung be-
s.—

Mit diesen Worten wendet er sich an den Matrofen,
den er vom. Hinterdeck mitgebracht hatte. »Lassen Sie
uns das Schiff durchsehen! Jch muß wissen, was da
nicht in Ordnung ifi.“

Der Matrofe nimmt eine Laterne, zündet das in
derselben befindliche Licht an unb geht Larssen voran
die Treppe hinunter. Dieser begibt sich zuerst in den
Schlafsaal der Mannfchaft, weckt den Oberbootsmann
und zählt mit ihm - die Mannfchaft durch. Niemand
fehlt.- Der Oberbootsmann, dem - Lsirssen mitgeteilt
hat, daß irgendwelche Personen von dem Schiff ans
ist-and gegangen feien, begleitet ihn auf feiner Jaspeltionss
our. .

Sie betreten jetzt den Schlafsaal der Köche und des
Küchenpersonals, dann sehen sie leise in den Osfiiierss
kabmen nach. Die Türe des Zahlmeifters Hans
Jürgens ifi offen. Der Oberbootsmann " hört, wie
Larssen feinen Kopf zwischen die Tür steckt und ein
leises ,,Nanui« murmelt, bann fragt er ben Oder-
bootsmann: ,,Haben Sie den Zahlmeiiter gesehen ?«
Dabei macht Larffen ein möglichst dummes Gesicht.
»Nein,« erwidert der Oberbootsmann, »der Zahl-
meister war das letztemal gestern abend um acht
oder neun Uhr in der Messe und las· die Mann-
schaftslifte durch. Von da an sah ich ihn nicht mehr «

„Allrightl“ antwortet Larfsen. »Kommen Sie
weiter!“

Hieran sehen die Männer ihre Untersuchung fort,
betreten das Zwischendeck, infpizieren die Stewards,
gehen von dort zu den Maschinenrüumen herunter.
finden jeden von den Maschinisten unb Heizern in den
Hängematten —— nichts Ausfall-Indes oder Ungewöhnltches
ist zu entdecken.

Sie begeben sich wieder auf Deck, betreten den
Speisesaal, die Rauchlajüte, die Lesezimmer nnd gelangen

 



Æch des .Wem brachte eine Ordonnanz die
me ete, ein mann einen großen Teil des
Leitungsdr s ausgewickelt und als willkommene Beute
erklärt bebe.

Bock-M Die Arbeitersfrau Ahlmann , die sich
vor einigen Tagen wegen Mißhandlungen durch ihren
Mann zu ertränken versuchte, aber gerettet wurde, ist
eßt bei der Rückkehr aus dem Krankenhause von ihrem
ann durch Revolverschüsse getötet worden.
”leihe. Ser estungsgefangene Friedrich Grün

hatte den Strohsack It seiner Zelle angezündet, weil er
nd uchthaiis kommen wollte, um aus dem Heere aus-
gefto en zu werden. Das Kriegsgericht der 12. Division
verurteilte i n wegen vorsätzlicher Brandftiftun zu vier
Iahren Zu thaus und Ausstoßung aus dem eere.

x Waldshut (Baden). Auf tragische Weise fand
der an der hiesigen Realschule tätige dreißigjährige Lehr-
aintsvraktikant Franz Helbing seinen To . Er badete
am Rhein beim fn enannien Auleweiher seinen Hund«
Das Tier geriet p ößlich in einen Strudel, weshalb

. in das Wasser ging, um den und zu retten.
ierbei geriet er selbst in den gefährli en Strudel und

wurde sofort in die Tiefe gerissen.

Routen. Im Alter von« 105 Jahren ist bier
Frau Glisabeth Bristow gestorben. Gelegentlich ihres
104. Geburtstages hatteKönig Georg ihr ein Blumen-
bukett und lebhafteste Glückwünsche gesandt. Vor zwei
Jahren war sie in ähnlicher Weise von König Eduard
zu ihrem Geburtstag beglückwünscht worden.

Madrid. Der Herzog von Benevento. der wegen
Falschmünzerei angeklagt war, ist vom Schwurgericht
freigesprochen worden. Seine Verhaftung hat seinerzeit
gro es Aufsehen erregt. Er war nach Argentinien ge-
ftohen und auf Veranlassung der spanischen Behörden
ausgeliefert worden.

Raire. Oberleutnant Graeß,
Autouiobitfahrt quer durch Afrika gemacht hat, versucht
gegenwärtig, den schwarzen Erdteil im Motorboot zu
durchgueren. Bel seinem schwierigen Unternehmen. das
ihu vom Sambesi zum Kongo führen foll, hat Ober-
leutnaut Graeß jetzt nach einer Meldung des ,B. {im}
den NhassasSee erreicht. Von dort will er die Zuflüsse
des Kongostromes zu erreichen suchen.

Pein York. Eine aus Rikaragua an das Aus-
wärtige Amt der Ver. Staaten gerichtete amtliche Mit-
teilung bestätigt die Gerüchte von dem Auffliegen eines
Pulvermagazins in Managua. Danach sind bei der
furchtbaren Explosion 150 Personen getötet worden.
Man glaubt, daß sie das Er ebnis einer gegen die
Regierun gerichteten Verschw rung war. Allem An-
schein na 2sieht diese von den Anhängern des Ex-
räsidenten adriz aus, dessen Herrschaft vom General

ada ein Ende bereitet wurde.

sil- Berliner fiumor vor Gericht.
Wenn man’s eilig hat. »Ja meinem janzen Leben

nebm’ ick keen Usswarteweib mehr, lieber vuß’ ick selber die
Stiebeln und wasche mir det Ieschirr alleene ab. Set is
'ne Sorte . . .«. Dieses Gelübde tat der Handwerksmeister
F., als er den Schöffengerichtssaal betrat, um sich wegen
Beleidigung zu verantworten. — »Ick verbitte mir den Aus-
druck »Usswarteweibl« Wat bilden Sie sich denn eijentlich in,
Sie oller Witwen-Onkel Sie . . .« Die Klägerin Sch., der
diese Entgegnung von den Lippen floß, wurde vom Vor-
sitzenden in strengem Tone unterbrochen: »Unterlassen Sie
Ziklligst diese Zwiegespräche, sonst nehme ich Sie in Ordnungs-

ä e. Sie behaupten, daß der Angeklagte Sie beleidigt habe.
Was hat er denn gesagt s« —- »Dämlichet Kamell« erwidert
die Klägerin im Tone- der höchsten Entrüstung. »Dabei
hat er mit eenen Stiebel nach mir jeschmissen. Wenn
ick nich jeflüchtet wäre, hätte er sich wahrscheinlich tätlich
an mir verjriffen.« — Vorf. (zum Angeklagten): Ist das
richtig? — AngekLi Det ick mir verjrissen baute? Nee.
Aber det dämliche Kamel stimmt. — Vors.: Die Klägerin
ist bei I neu als Aufwärterin tätig gewesen, aus welchem
Grunde nd Sie mit ihr in Streit geraten? —- Angekl.:
Weil sie mir in eene sehr peinliche Situation jehracht

 

 

jetzt zu den Räumen der ersten und zweiten Kajüte.
Auch hier finden sie alle Stewards in ihren Kabinen,
und schon wollen sie sden Raum verlassen, als Larssen
u seinen Begleitern gewendet, sagt: »Richtig l Wir haben
Ja schon zwei Passagiere an Bord, wollen nachsehen, ob
die da sind l"

»Ach so l“ sa der Oberbootsenann,
die Geisteskranke «

»Na l« meint Larssen, »die wird wohl schon anwesend
äe‘in, aber ihr Wächter, oder Wärter, oder was er sonst

»Sie meinen

. , wird vielleicht durstig nach Whisky gewesen sein und
ch einen kleinen Urlaub genehmigt haben. Irgend

jemand ist hier von Bord ge angen. Das ift sicher l«
Mit diesen Worten we et er sich zurück zu der

Kabine, die dem Wärter angewiesen ist, leise will er die
Tür öffnen und findet, daß dieselbe verschlossen ist.

»Wecken Sie mal den Steward,« sagt Larssen fest zu
dem Matrosen, und lassen Sie sich von ihm den
Schlüssel zu die er Sabine eben. Top und Klüvert
— die Kajütentür ist vers lossen. Das hat was zu
bedeuten t«

22.

Der Matrose entfernt sich, während Larssen unter-
dexsen sich damit be cbüftigi, an der Tür zu horchen
un der Oberbootsmann eht, daß der Kapitän mehr-
mals verwundert den Kon schüttelt. Der Matrose
kommt in Begleitung des Stewards zurück und Larssen
Erst denjeßteren in klingendem Ton: Was ist

für eine Wirtschaft ier bei Ihnen ? Wie kommt
es daß die Kabinentür verschlossen ist? Wissen Sie
nicht daß er verboten nie-«

Larssen spri t biefe Worte ziemlich laut, so daß
dieselben der in em Raum befindliche gefef elte Wärter
„nahm. Erhörtauchwie dein apitänder

ṅ‑ anjenommen.

der bereits eine.

 
. ist das für eine grenzenlose Schweinerei hier ?

 

hatte, Meine Frau, die aus die Iejend von Bromberg
stammen dut, mußte damals uff längere Zeit nach Hause
fahren, da ihre Mutter krank war und jemand zur Pfleje
fehlte. Jnfoljedessen wurde die Kläjerin als Uffwartefrau

Sie kam vormitta s zwee Stunden und
nachmittachs eene. Von die erste inute an fiel mir uff,
det die Person janz unjewöhnlich dumm is... —- Vors.:
Wenn Sie nicht imstande sind, Ungehörigkeiten zu vermeiden,
so entziehe ich Ihnen das Wortl — Angekl.: Die janze
Woche über hatte ick mir über ihr ärjern müssen, wat se
aber am Sonnabend anjab, det war der Iipfel. Ick wollte
am Sonntach sehr früh mit eene Iesellfchaft eene Kreuisers
partie machen . . . . —- Klägerim Die fojenannte Iefells
schaft war een Witwen-Verein Set verjessen Se man
nich zu erwähnen, wenn ooch Ihre Frau in’n Zuschauer-
raum sitzt. Ick hab’ die Einladungskarte jelefen, wie ick Ihren
Rock auskloppte. — Der Angeklagte gerät über diese In-
diskretion in einige Verwirrung, es bedarf einer Aufforde-  

sprach Frau F. mit einem vielversprechenden Blick ein
einziges Wort aus und dieses lautete: »Strolchi«

Buntes Hllerlei.
it Frauen im französischen Staat-Miean

Nach einer Statistik, die über die Frauen im französi-
schen Staatsdienft ausgegeben wird, machen die Frauen
schnelle Fortschritte im ö entlichen Dienst. Es sind im
ganzen über 120 000 we bliebe Angestellte des Staates,
von denen 18 602 im Postdienst Verwendung finben,
darunter 693 als sBrieftriigetinnen. 6356 Frauen
werden von den Eisenbahnen beschäftigt, darunter 500
zum Bedienen der Schranken an den Straßenübers
gängen. Vom Answäriigen Amt werden 23 Frauen
als Dolmetscher in Spanien, Maroiko, Agypten und in

 

 
 

Von der Unwetterkataftropbe im Tat-hergeleitet
Die durch Wolkenbruch verwiistete Hauptstraße in Paimar.

Im Flußgebiet der Tauber hat ein fürchterlicher Wolken- I
bruch, verbunden mit Hagelfchlag, .eine ernste Katastrophe
verursacht. Leider verheerte das Unwetter nicht nur die
Saaten, sondern zerstörte auch viele Häuser sund forderte
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zahlreiche Menschenmier Am ärgsten wütete das Unwetter
in dem Orte Paimar. Die Wassermassen, die durch die
Straßen rasten brachten zahlreiche Gebäude zum Einsturz,
und fünfzehn Bewohner der unglücklichen Ortschast verloren

ihr Leben. Die Uber-
lebenden haben meist
schweren Schaden er-
litten, denn nicht nur
bie Häuser wurden
beschädigt und die
Felder wurden ver-
wüsiet. sondern auch
das Vieh ertrank in
seinen Ställen. Allein
in Paimar fielen
zweihundert Stück
Rindvieh den Fluten
zum Opfer. Adnlich
hat das Unwetter in
Grünsfeld, Gamburg
und andern Orten
gehaust. Unser Bild
zeigt die Hauptstraße
von Paimar mit
ihren von den-Fluten
zerstörten Häusern.

 

 

rung des Vorsitzenden, fortzufahren, ehe er weiter erzählt:
»Am Abend vorher sage ick zu die Frau: Lesen Sie mir
allens zurechte und taugen Sie meine selben Stiebeln, ick
will am Sonntach sehr früh wej.« Um Uhre dreie früh
hatte ick den Wecker jestellt, meil’t um viere schon losjehn
sollte. Natürlich verschlief ick’s aber, wachte erst um halb
viere uff und mußte mir dann Hals über Kopp beeilen, um
noch mitzukommen. Die erste Station wurde in Johannis-
tal jemacht. In dem Momang, wie ick aus den Wagen
klettere, schreit uss eenmal jemand: »Mensch, wie seh’n Se
denn um de Beene aus1?« —— Een allseitijet Ielächter, det
jar keen Ende nehmen wollte, foljte. Ick hatte nämlich eenen
jelben und eenen schwarzen Stiebel an. Die Uffwarieperson
mußte in eenen Anfall von jeistije Umnachtung mir een
unjleichet Paar hinjestellt haben und ick hatte bei bei meine
Eile, und weil et noch schummrig war, ais ick von Haufe
losstürnite, sarnich bemorken. Wat ick uff die Partie hab’
über mir erjehen lassen müssen, det jeht über det menschliche
Maß raus. Jck war der Kloon for die fange Jefell-
schaft jewor’n. Schließlich versetzte ick aber die Bande und
fuhr nach Berlin zurück. Unterwejs miiß’t ick förmlich
Spießruten loofen. Jeder. der mir bejejnete, hielt sich for
verflichtet, eenen faulen Witz über mir zu machen. Eenmal
schwebte ick in Jefahr, als entfprungener Jeisteskranter
festjehalten zu werben. Als am andern Morjen bei Unjlückss
mensch wieder uffwarten kam, hab' ick ihr natürlich mit
Wehemenz rausjefchmisfew Wesen der Bejleitworte fühlt se
sich nu’ beleibiit.” -‘— Sie Geldstrafe von fünfzehn Mark, zu
der Herr F. verurteilt wurde, dürfte ihn nicht allzusehr
schmerzen. Größeres Undehageu schien ihm die offenbar
sehr ungnädige Stimmung feiner Gattin zu bereiten, denn als
er neben ihr den Korridor entlang dem Ausgang zustrebte,

Steward antwortet: »Ich kenne die Schisssordnung,
Herr Kapitäm und der Herr Kapitän wissen, daß ich n"
den letzten Jahren meines Dienstes mich noch niemals
gegen das Reglement vergangen habe. Von mir wurde
die Türe nicht verschlossen.«

»Dann wird es dieser Wärter gewesen fein, der
ans Land gegangen ist, um Whisky zu trinken. Der
Mann versieht seinen Posten gut! Offnen Sie die
Tür, Steward, und wenn der Mann zurückkommt,
schicken Sie ihn zu mir.‘ Ein netter Wächter — das
muß man sagen.« «

Der Steward öffnet nach diesen Worten die Tür
und im nächsten Augenblick springt dieselbe auf. Ser
Mairose hält die Laterne über Larssens Schulter, so
daß der Raum notdürftig erhellt ist. Larssen, der als
erster in der Türöffnung steht, prallt zurück, so daß
er dem Oberbootsmann auf die Füße tritt. Neugieri
schauen die Begleiter Larssens in den Raum un
sehen in dem schwachen Licht der Laterne, daß auf dem
schmalen Kajütenbett ein Mann sestgebunden liegt.

»Top- und Bramsegell« ruft Larssen, was
Nehmt

ihm den Lutschproppen aus dem Mund und macht ihm
seine Takelage frei! Er kann ja kein Glied rührenl«

Der Oberbootsmann und der Steward leisten
dem Befehl des Kapitäns Folge, und nach Verlauf
von wenigen Minuten vermag der Wärter auf den
Füßen zu stehen und dem Kapitän Antwort zu geben.

Jn hastigen Worten erzählt er nun dem Kapitäm
daß vor ungefähr einer Stunde zwei Männer in den
Raum gekommen, ihn gefesselt hätten, und als er völlig
regungslos auf dem Lager gelegen, hätte der eine der
Männer fiel) über ihn gebeugt und ihm gesagt: »Glück«
liche Reise nach Europa und .spezielle Grüße vom
Zahlmeister Hans Jürgens an deine Auftraggeber.«

 

 

der Türkei beschäftigt 685 Frauen stehen im Dienste
des französischen Kriegsministeriums Das höchste Gehalt,
das eine Frau im französischen Staatsdienste bezieht,
beläuft sich auf 12 000 Mk. im Iahre.

# Farbenharmonien für Blondinem Die
Farbenharmonien, die die Blondine in der diesjährigeii
Mode anlegen muß, um ihrer Schönheit den höchsten
Reiz zu verleihen, werden in der englischen Zeitschrift
,.Home Notes« behandelt. »Die Blondine wird sich am
besten in Dunkelblau oder Purpurrot kleiden, wenn
ihre Augen blau sind. Dunkelblau hebt den Glanz
blauer Augen, während Hellblau ihn blaß und matt
erscheinen läßt. Sind die Augen der Blondine grau,
dann ist der beste Farbeuton für sie irgend eine
Schattierung in Grau, die mit ihrem Haar wundervoll
zusammengehen wird. Beim Straßenkostüm, wo der
Farbenakzent des Haars das Fiolorit der Toilette nicht
so stark bestimmt, wird sie auch ein Lichibraun oder
ein zartes Rehbraun trefflich kleiden. Im Salon, ivo
das Blond des Haars eine viel hervorstechendere No:.e
gibt und das Blau des Auges feinen höchsten Zauber
entfaltet, find alle Farben zu empfehlen, die Glanz und
Farbe des Auges heben. Die Dame wird im Boudoir
bei der Wahl ihrer Toilette überhaupt am besten auf
die Farbe ihrer Augen Rücksicht nehmen, während bei
einer Toilette, die in starkem, grellen Licht getragen
wird,. die Farbe der Haut und des Haares ausschlaae
gebend fein muß.« · «
W

»Zahlmeister Hans Iürgens ?« ruft Larssen in gut-
gespieltem Erstaunen und wiederholt nochmals: ‚Sabi-
meifter Hans Iürgens ß“

Der Wärter nickt und sagt: ·»Iawohl, Kapitän,
so nannte sich der Mann, und an der Stimme erkannte
ich ihn als denselben. Er selbst hat mir am Nach-
mittage diese Kabine angewiesen.«

»Und wer war der andre ?«
»Das weiß ich nicht. Es war dunkel in dein

Raume und er sprach auch kein Wort, daß ich ihn
an der Stimme hätte erkennen können.«

»Ja, bei allem Kohlenvorrat an Bordl Was hat
denn der Zahlmeister Hans Iürgens mit Ihnen in
dieser Weise zu schaffen f?“ «

»Mit mir selbst weniger-, als mit der von mir
be leiteten Same. Jch hörte, daß die beiden Männer,
na dem sie mich gefe elt, den Raum verließen und die
von mir zu transpor ierende geisteskranke Person aus
dem Nebenraum befreiten.«

Larssen sieht ihn mit seltsam forRenden Blicken
an,s zutletzt geht ein breites Lachen über n Gesicht und
er ag :

»Na, so ift’s richtigl Kinderl seht euch mal dieses
Unglückswrack genau anl Hat der Mensch einen
Posten als Wächter und benutzt diese Gelegenheit, sich
auszuschlafen. Mann, Euch möcht’ ich mal als Steuer-
mann sehen mit zwei Nachtwächtern zur Seite, damit
Ihr nicht ver eßt, daß das Wasser keine Balken hat.
Jch glaube, r möchtet versuchen, auf bem Ozean wie
auf einer grünen Wiese spazieren zu gehen und (in
wundern, daß Ihr elendiglich versaufen müßt. Schlä
dieses Kamelt — Schläft i«

It 20 (üortfeuung folgt.)



Schützengesellschaft
llumlsfeld.

» Hur Feier ‚bes

Komgsschieszens
Sonntag den 11. Jum er.

Von l —l Uhr: Friihschoppenkonzert bei freiem
Entree im Etablissement ,,Blauer Hirsch«.

Um 8 Uhr: Festng vom ,,Blauen Hirsch« nach dem
Schützenhaus

Von 4 Uhr an: daselbst ,,Groszes Fest-Konzert«
bei freiem Entree.

Montag, den 12. Juni cr.
Von 4 Uhr an: Freikonzert im Schützengarten
Abends 7 Uhr: .- Oesfentlicher Tanz «-

im Etablissement ,,Blauer Hirsch. «
Während diesen beiden Festtagen:

Bolksbelustigungen auf der Festwiese.

Es“ Alles Uebrige die blaliate U
Um zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorstand.

nuxlnmxacn

Statt Karten.
Als Verlobte empfehlen sich

Toni Euer
Heymann Sach-

Giessem Zsetzcar a. c1.

 

 

 

111.11.11. ‚annrnrhia.‘
Sonntag, 11. Juni 1911

Teilnahme am liiinigs--Behießeh.
Versammlung im Vereinslotal

21JzUhr (Schwarzer Anzug und
Zylinder.) Um zahlreiche Beteiligung
bittet Yer Vorstand.

6 junge, bildschöne

Bernhardiner-
Hunde

(6 Wochen alt) sind billig zu
verkaufen. Stück 8 bis 10 Mk.
Fleischermeister Hentschel

Hawatken bei Breslau.

Suche für bald u. 3. 7. tkchtige

Mädchen für Klleg
zu jungem Ehepaar bei hohem Lohn
nach Breslau, Berlin, Brandenburg.

Frau Marie Oertel
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin

Hundsfeld, Gbrlitzerftraße 3
3. Haus vom Marktplatz.

Wegen Zinsgut-e
des Geschäfts verkaufe sofort

5 gut erhaltene Witwe
in Sacrnu. Käufer erhält bis
1. Oktober die Befugnis, die Fahr-
gelder für feine Rechnung einzuziehen.

Altteil Gern-ern Hamm.

l Zirbeitgfran
kann sich noch melden bei

Josef Wenzel ·
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des fertigen Lagers
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lnh.: Paul Taterka

  

Wegen Aufgabe

Ausverkauf
aller zum Lager gehörenden

Hereeh- u. linehen-lienlerehen s

    

 

herabgesetzten Preisen.

liebe. latet-tm
Breslau, — Ring 47.

 

lind-Inm- u.üJünglinge-
ilnz3|e u. kalt-tote 

MundVerlag von Franz Drin, Hundsfeld

Gemüsegärtnerei, c511111111.
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. Hierzu ladet freundlichst ein 

Bekanntmachung.
Die Erst- und Wiederimpfnng findet am 14. Juni cr.,

nachmittags 21[2 Uhr, die Nachschau am 21. Juni«cr"., nach-»
mittags 2 Uhr im Gasthof zum »BlauenHirsch« (Jnhaber
Menzel) hierselbst statt.

(Eltern, leegeeltern pp., deren Kinder resp. Pflegebe-"
fohlenen ohrLgesetzlichen Grund der Jmpfung oder der ihr
folgenden Nachschau sich entziehen, werden mit Geldstrafe
bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft-

Hundsfeld, den 1. Juni 1911.
Die Polizeiverwaltung.

jWirtin-zieren thdgfeln
ountag, den 11. Juni 1911, nachmittags 3 Uhr:

f Beteiligung am Schützenfest.
Antreten 230 Uhr. Yer Vorstand-.

heute, sowie jeden Mittwoch
Spezinltag--

111 ungeninmerte Tem- u prehnmt
Grüner Speck Pfund 70 .

junger-fett 111111111 75 111., anggelailenes Zelt Mund 80 111.

Adolf Hauschild, 6111111151111.
Gesellen-vereint ,,Iieltenleli,« html-stellt
Donnerstag, den 8. d. Nits» abends 81/2 Uhr:

Monats - Versammlung.
Hierzu ladet freundlichsi ein Der Vorstand

Erlaube mir hierdurch bekannt zu machen, daß ich meine

eeweehsmäßige Sielleneeemittelunu
von Breslam Bismarckstraße nach

Hundsfeld
verlegt habe und bitte um weiteren Zuspruch.

Frau Marie Oertel
Hundsfeld, Görlitzerstr. 3.

Mittwoch, den 7. d. MtS.
von mittag 12 Uhr ab

steht eingrößerer Transport guter, junger

« lielhshühe mit liiilheen
=und mehreren Bnlleu=

im Gasthause des Herrn Paul Scholz in Hundsfeld
preiswert zum Verkauf. . »

Reinhold Hermann

Königs-schießen
Vergebung der Budenplätze Mittwoch, den 7. Juni

nachmittags 1 Uhr auf dem Schützenplatze Der Vorstand.

 

 

Pfund 75 Pf.
‘I. Pfund 20‘131-

 

  

 

 

. Schützen-

Yremsillige Gesellschaft.
Mittwosängxnsthänni er.

YkUccwkhL Monatsversammlnng
im Vereinslokal.

Donnerstag, den 8. Juni 1911
nachmittags 3 Uhr:

Uebnngsschießen
am Königsschieszem

sind willkommen.

Der Vorstand.
Eine große

.Scheune
ist zu vermieten. Näheres bei

Georg (Dual, Kund-seli-
Görlitzerstraße

Der Vorstandiein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und schönen
Teint, deshalb gebrauchen Sie d. echte
Steckenpferd--Lilienmilch-Seise

v. Bergmann 85 (in..‚ Radebenl
sPreisd a Stück 50 Pf» ferner macht die

LilienmilchsCream Dada

 

Teilnahme 11111 Könige-schieben
Antreten zum Ausmarsch:

Sonntag, nachmittag 21/2 Uhr
im Vereinslokal bei ScharfKräfte
Anzug: Blaue Joppe, dunkle
Hose, Mütze, weiße Handschuh.

Der Vorstand.

RadfahrersVerein
"ahnt“ äunbßfelb.
Mittwoch den 7. Mai 1911

abends 81/2 Uhr:

Monate-1111111111111}.
 

Flachten
ab. 11. trockene Sohn enflech
Meph. Ebern, Planung“;plist-:

Offene Fü6:2.. Lrote und spröde Haut in einer Nacht
weißu.sammetweich. Stube 50 Pf.in der

Stadt-Apotheke, sowie bei
(Sagen Horn in Hundsfeld.

Wer-, eingeech
batmanFinger, alte

wer blrher vergeblich hofft!
theilt tu ward mache nochd—
anach mit der ten-W

RIno-Salbc
cis von echldllchen Bestand“

Mark l ls n. IV
Dankschreiben seltentschi-s

menaetzun Wache,
Tarpenttn”Les‘fi25 ilsit-Immer

Bo
Juli-wecht into-Hygipr t. l

sitzt-cu-srot und mit Firma
Schuhe aCo.‚Weinböhla-Dresde-
Pllechungenweise man zurück.
In haben1ndden Apotheken.

x—
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